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Das Ende des Dardanellenunternehmens
Die Schlacht von Sedd ul BVahr Große
Verluſte des Feindes Reiche Siegesbente
Konſtantinopel, 9. Jan. Meldung der Agentur Mill.)

An der Dardanellenfront haben wir mit Gottes Hilfe
den Feind nunmehr auch von Sedd ul Bahr ver-
trieben. Wir haben noch keinen ins einzelne gehenden Be
richt über die Schlacht erhalten, die ſeit drei Tagen vorbereitet
war und geſtern Nachmittag durch unſeren Angriff begonnen
wurde. Wir miſſen nur, daß alle vor dem Kriege bei Sedd ul
Bahr und Tekke Burun angelegten Schützengräben von
uns beſetzt wurden und daß unſere im Zentrum vorrückenden
Truppen neun Geſchütze genommen haben. Große
Zeltlager der Feinde fielen mit den Zelten und deren
Jnhalt in unſere Hände. Unſere Artillerie ver-
ſenkte ein mit Truppen beladenes feindliches Trans-
portſchiff. Die außerordentlich große Beute
konnte noch nicht gezählt werden. Die feindlichen Ver-
luſte dürften ſehr groß ſein. Einer unſerer Flieger griff
einen feindlichen Doppeldecker vom Syſtem Farman an und
brachte ihn zum Abſturz; das Flugzeug fiel in Flammen gehüllt
bei Sedd ul Bahr nieder. Der Feind, der an dieſer Front
ſeit faſt einem Jahre alle Mittel anwandte, um uns ins Herz
zu treffen, hat als ganzes Ergebnis große Verluſte
und Einbuße an Material erlitten und wurde
zur Flucht gezwungen er hat alle Hoffnung aufgeben
müſſen dank der Tapferkeit unſerer Armee, die im Vertrauen auf

ihr Recht eine Tapferkeit und eine Ausdauer zeigte, die es wert
ſind, in der Geſchichte verzeichnet zu werden. Wir preiſen die,
welche in Erfüllung ihrer Pflicht den Tod gefunden haben und
danken unſeren ſiegreichen Truppen.

An der Jrakfront griff der auf eine Diviſion geſchätzte
Feind, der ſich in Jmam Alligarbi befand, in der Abſicht,
Kut el Amara zu Hilfe zu kommen, am ſechſten und ſiebenten
Januar unter dem Schutze von vier Kriegsſchiffen unſere Stel
lungen bei Scheik Said, einen Tagemarſch zwiſchen dieſen beiden

Orten, ſehr heftig an. Der Angriff wurde durch einen Gegen-
angriff unſerer Truppen, die einige Gefangene machten, voll
ſtändig abgeſchlagen. Die feindlichen Verluſte
werden auf dreitauſend Mann geſchätzt. Beſonders ein
feindliches Kavallerieregiment erlitt ſehr ſchwere Verluſte. Sonſt
iſt nichts zu melden.

Die Siegesfrende in Konſtantinopel
Konſtantinopel, 9. Januar. Das hiſtoriſche Ereig-

nis der Räumung des letzten Winkels der Halbinſel Gallipoli
durch die Engländer iſt durch eine Sunderausgabe des
Amtsblattes bekannt gemacht worden. Einzelheiten wer-
den noch nicht berichtet. Man weiß nur, daß die türtiſchen Trup-
pen die Schützengräben bei Sedd ul. Bahr und Tekke Burnu be
ſetzt haben, welche ſie zu Anfang des Krieges ausgehoben hatten.
Die Truppen des Zentrums haben dem Feinde neun Ge-
ſchüſntz e und ein großes Lager mit Zelten abgenommen und ein
mit Truppen gefülltes feindliches Schiff verſenkt.
Infolge des letzten Sieges unſerer Truppen bei Sedd ul Bahr
iſt die ganze Stadt beflaggt. Ueberall finden Freu-
denkundgebungen ſtatt. Jn den Moſcheen werden Gebete
verrichtet und Dankgottesdienſte in allen Kirchen und
Tempeln. Am Abend wird die Stadt illuminiert ſein.

Kut el Amara eingeſchloſſen
10 000 Engländer vor der Uebergabe?

Konſtantinopel, 9. Januar. Nachrichten von der Jrak-
front zufolge wird Kut el Amara, das durch die von den
Türken bei ihrer Verteidigung am Knie des Tigrisfluſſes errichte-
ten, von den Engländern ſpäter eine wenig umgebauten Be
feſtigungen in eine kleine Feſtung, umgewandelt iſt, gegenwärtig
von türkiſchen Truppen eingeſchloſſen, die bereits
bis zur Hauptbefeſtigungslinie vorgedrungen ſind.

Man hofft, daß die Feſtung entweder durch Sturm-
angriffe oder durch Aushungerung bald genommen werden
kann, ſo daß die über 10.000 Mann ſtarke eng-
liſche Beſatzung gefangen genommen wer-
de n würde. Die Engländer wollten, indem ſie Dieſe
Streitkräfte in Kut el Amara feſtlegten, die Verteidigung
des Ortes und den geordneten Rückzug des übrigen Teiles
der Armee ſichern. Dies iſt ihnen teilweiſe gelungen, doch
könnten die geretteten Teile der Armee, da ſie ſich gegen
wärtig weit ſüdöſtlich von Kut el Amara befinden, der
Feſtung nicht zu Hilfe kommen, zumal die Moral der
Armee erſchüttert iſt.

Unruhen in Jndien
Aus Peking meldet die „Aſſociated Preß“, daß dort

Gerüchte über ernſtliche Unruhen in Jndien in
Umlauf ſeien. Die Waffen feien aus Ehina einge-
ſchmuggelt worden.

Montag, 10. Januar 1916

Die Engländer auch von Sedd ul Bahr
vertrieben!

Konſtantinopel, 9. Januar. Ju der Nacht
räumten die. Engländer nach heftigem Kampfe
unter großen Verluſten Sedd ul Bahr. Die
Halbinſel Gallipoli iſt vom Feinde geſäubert.

Konſtantiopel, 9. Januar. Jn der Nacht haben
die Engländer infolge eines heftigen Kampfes unter großen
Verluſten Sedd ul Bahr vollſtändig geräumt. Nicht ein
Einziger iſt zurückgeblieben,

Konſtantinopel, 9. Januar. Der Vertreter der
„Agence Milli an den Dardanellen meldet, daß die türki
ſchen Truppen den Feind von Sedd ul Bahr
vollſtändig vertrieben haben. Die Halbinſel Galli-
poli iſt jetzt vom Feinde geſäubert.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 9. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Südlich des Hartmannsweilerkopfes, am
Hirzſtein, gelang es geſtern, den letzten der am 21. Dez. in
Feindeshand gefallenen Gräben zurückzuerobern, dabei
20 Offiziere, 1083 Jäger gefangen zu nehmen und 15 Ma-
ſchinengewehre zu erbeuten.

Oeſtlicher und Balkankriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 9. Jan. Amtlich wird verlautbart, 9. Januar

1915:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Vor zwei Tagen neuerlich an allen Punkten Oſt-
galiziens und an der beßarabiſchen Grenze unter großen
Verluſten zurückgeſchlagen, hat der Feind geſtern ſeine
Angriffe nicht wiederholt, ſondern nur zeit-
weiſe ſein Geſchützfeuer gegen unſere Linien gerichtet. Er
zieht Verſtärkungen herean. Am Kormynbach in
Wolhynien zerſprengten unſere Truppen ruſſiſche Auf-
klärungsabteilungen. Sonſt keine beſonderen Ereigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nordöſtlich von Berane haben ſich die Monte-

negriner erneut geſtellt. Die von ihnen be-
ſetzten Höhen wurden erſtürmt, wobei wir ein Geſchütz er
beuteten. An der Tara Geplänkel. An der herzegov-
winiſchen Grenze und im Gebiet der Bocche di
Cattaro ſind unſere Truppen im Kampf gegen die
montenegriniſchen Stellungen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Nichts neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralſtabes:

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die ruſſiſchen Durchbruchsverſuche geſcheitert
Die neutralen nordiſchen Zeitungen ſtellen das

völlige Scheitern der ruſſiſchen Durch-bruchsverſuche in Oſtgalizien feſt. Die Orts-
angaben in den ruſſiſchen Heeresberichten erbrachten den
Beweis, das überhaupt kein nennenswerter Gelände-
gewinn durch die Ruſſen erzielt werden konnte, trotz den
gebrachten neuen rieſigen Menſchenverluſten.
Aufſäſſige Mohammedaner im ruſſiſchen Heere

Gefangene ruſſiſche Soldaten berichten, daß unter den
ruſſiſchm mohammedaniſchen Soldaten ernſte Meute-
reien ausgebrochen ſind. Vor zwei Wochen haben
in Cholin zwei Turkmenenregimenter ge
meutert und ſich geweigert, an die Front zu gehen.
Mit Hilfe herbeigerufener Koſakenregimenter wurden die
Meutereien unterdrückt, beide Regimenter wurden in das
Hinterland abgeſchoben und eine ſtrenge Unterſuchung
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Gallipoli gänzlich vom Feinde geſäubert!
Auch die Saloniki-Expedition am Ende?

Engliſcher Kriegsrat
Wie der Amſterdamer Berichterſtatter der „V. Z.“ aus London

erfährt, hat ſich der engliſche Kriegsrat mit der Frage
beſchäftigt, ob es nicht ratſam ſei, die Sal oniki-Expedi-
tion aufzugeben.

„Daily Chronicle“ gibt nach dem „New Yorker Outlpok“ ein
Jnterview ſeines Korreſpondenten mit Sſaſonow wieder.
Sſaſonow erklärte die Balkanfrage als Nebenſache;
der Krieg werdein Belgien und Polen entſchieden
werden.

Jn griechiſchen Kreiſen in Konſtantinopel wird an
genommen, daß die griechiſche Regierung nach
der Parlamentseröffnung zu entſchiedener Stellungnahme
gegen den Vierverband gezwungen werden wird.
Ein allgemeiner Aufſtand der Salonikier Be
völkerumg, die jeder Willkür der engliſchen Soldaten
ausgeſetzt iſt, ſei ebenfalls nur eine Frage kurzer Zeit.
Letzthin kaben die Engländer die Kirche St. Marie
erbrochen und griechiſche Heiligtümer entweiht. Die
Proteſte der Regierung gegen derartige Ausſchreitungen
ſind ebenſo erfolglos wie diejenigen gegen die Fortſetzung
der Befeſtigungen und der Truppenlandungen auf der
Halbinſel.

Die neueſten Athener Nachrichten lauten ſehr wider-
ſpruchsvoll. Jn Vierverbandskreiſen rechnet man trotz aller
Schwierigkeiten mit dem Ausbruch einer Kriſis im König-
reich Griechenland, aus welchen Urſachen, geht nicht klar
hervor. Die Vertreter der Vierverbandsmächte laſſen
offen durchblicken, daß die von ihnen unbequeme An-
weſenheit der diplomatiſchen Geſandtſchaften der Mittel-
mächte nur noch die Frage kurzer Zeit bildet. Der Vier-
verband werde ihre Abreiſe von Griechenland verlangen.
Es ſei kaum anzunehmen, daß König Konſtantin jemals
ſeine Zuſtimmung zu einer ſolchen Herabwürdigung
Griechenlands erteilen werde.

Wie die Konſuln verhaftet wurden
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ gibt die Erzählung

eines Augenzeugen über die Verhaftung der Kon-
ſuln in Saloniki wieder. Das Blatt führt aus:

Am 30. Dezember 6 Uhr morgens bombardierten
fünf Flugzeuge mit größtem Erfolg das engliſche
Lager. Um 12 Uhr 10 Minuten wurde das Bombardement
des engliſchen Lagers von vier Flugzeugen wieder auf-
genommen. Um 434 Uhr erfolgte die Verhaftung der
Konſuln und des geſamten Perſonals der Konſulgte. Der
öſterreichiſchungariſche Generalkonſul v. Kwiatkowski widerſetzte
ſich der Feſtnahme. Seine Kawaſſen zogen ihre Revolver, als
die franzöſiſchen Soldaten eindrangen. Dieſe bedrohten ſie mit
dem Tode, wenn ſie ſchießen ſollten. Der Befehlshaber, ein
Kapitän, trat in das Arbeitszimmer des Konſuls und erklärte:
Jm Auftrage des Oberkommandanten General
Sarrailerkläre ich Sie für verhaftet. Der Konſul
erwiderte: Sie verletzen die ſouveränen Rechte
des neutralen Stagates, bei dem ich veglaubigt bin.
Der Kapitän antwortete: Sie haben die Neutralität noch mehr
verletzt, indem Sie Bomben auf neutrales Gebiet warfen. Noch
mals proteſtierte der Konſul und erklärte, er gebe
ſich nicht gefangen,worgufer umringt und in brutaler Weiſe
hitigusgeſchleppt wurde.

Mit ihm wurde das geſamte Perſonal, ſogar der Gärtner
und die Köchin, welche Griechen ſind, weggeführt. Draußernn
harrte ein Laſtautomob.il mit dem Zeichen des Roten

wurde barſch aufgeforder:,
hingufzuſteigen. Erx fragte in franzöſiſcher Sprache: Iſt
dieſer Wagen für einen Generalkonſul, Er wurde förm-
lich hinaufgeworfen, worauf der frangöſiſche Kapitän zum
Chauffeur ſagte: Vorwürts, ſchütteln Sie mir dieſe famoſe Ge
ſellſchaft recht feſt! Fahren Sie in jedes tiefe Loch, das Sie
von weitem ſehen. Fahren Sie zum Hafen. Der Chauffeur er-
widerte: Ueberlaſſen Sie dies mir, Herr Kapitän; ich will
fahren, daß der Geſellſchaft alle Flöhe vom
Körperfallen.

Wie die Verhaftung des deutſchen Konſuls Walter erfolgte,
iſt mir nicht bekannt. Der bulgariſche Konſul Nedkow, der ſeine
Familie in Vorausſicht der kommenden Dinge ſchon längſt nach
Sofiag geſchickt hatte, war für den Abend eingeladen. Als er bei
ſeinen Bekannten eintreten wollte, verwehrten ihm zwei franzö
ſiſche Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett den Eintritt und
erklärten ihn für verhaftet. Der Konſul proteſtierte energiſch.
Es half ihm aber nichts, er wurde umzingelt, grob behandelt
und weggeführt.

Die Konſuln, die in Saloniki verhaftet wurden,
ſind an Bord des Kriegsſchiffes, auf welchem ſie feſtge-
halten wurden, in Toulon eingetroffen. Sie werden
zur Verfügung der Behörden gehalten.
Der franzöſiſche Geſandte in Bukareſt erkrankt

Der franzöſiſch Geſandte in Bukareſt, Blondle,
niußte ſich wegen einer Magenvergiftung einer Operation
unterziehen. Der Geſandte iſt außer Gefahr.

Kreuzes. Der Konſul
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Weitere Verge
durch den Vierverband

Athen, 9. Jan. („Havas“.) Aus Mytilene wird
emeldet: Eine Abteilung von Truppen des Vierverbandest den deutſchen Vi ten Courtgis, der

griechiſcher Untertan iſt, und ſeinen Sohn, den Dragoman
des Konſulats, feſtgenommen. Ebenſo wurden der öſter
reichiſch- ungariſche Konſulatsagent Bartzili, ein osmani-
ſcher Würdenträger, der deutſche Agent Hoffner und
mehrere andere Perſonen, die verdächtig erſchienen, ver
haftet. Alle wurden auf ein Kriegsſchiff der Alliierten
gebracht.

Proteſt und Vergeltungsmaßnahmen
Konſtantinopel, 9. Januar. Nach einer Meldung aus

Athen haben die Geſandten des Vierbundes gegen die
von den Franzoſen auf Mytilene vorgenommenen Verhaft-
tungen Proteſt eingelegt. Dieſe Verhaftungen laſſen vermuten,
M yterene zur Operationsbaſis gemacht werden
wird.

Als erſte Vergeltungsmaßnahme für die
Verhaftung der Konſuln in Saloniki hat die Regierung
die Verhaftung der hier zurückgebliebenen Beamten
der engliſchen und der franzöſiſchen Bot-
ſchaft und einiger anderer Perſonen angeordnet und
insgeſamt zehn Perſonen verhaften Jaſſen. Man glaubt,

die Regierung noch zu weiteren Verhaf-
tungen ſchreiten werde als Vergeltungsmaßregel für
die in Saloniki erfolgte Jnternierung von tauſend Unter
tanen der Mächte des Vierbundes.

Ein neuer Fliegerangriff bei Saloniki
Das Reuterſche Bureau meldet: Am Morgen des

griechiſchen Weihnachtsfeſtes wurde die Stadt wieder von
einer „Taube“ heimgeſucht, die Bomben auf die Lager
der Verbündeten außerhalb der Stadt fallen ließ, ohne
aber beſonders viel Schaden anzurichten. Das Flugzeug
wurde heftig beſchoſſen und kehrte nach Norden zurück.

Die Haltung der in Serbien zurückgebliebenen
Skuptſchtina- Mitglieder

Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ meldet aus Sofiag:
Jn Serbien blieben zahlreiche Mitglieder der ſerbiſchen
Skupſchtina zurück, von denen die Mehrzahl der National-
partei und der ſozialdemokratiſchen Partei angehören.
Die ſerbiſchen Abgeordneten haben, wie das Blatt „Utro“
meldet, in ihren Heimatsorten den öſterreichiſch- ungariſchen
und deutſchen Truppen überall einen freundlichen Empfang
bereitet. Abgeordnete äußern ſich in ſchärfſter Weiſe gegen
Paſitſch und den König Peter, denen die alleinige Schuld
an der Kataſtrophe Serbiens zugeſchrieben werde. Die den
Mittelmächten gezeigte freundliche Haltung der Abge-
ordneten hat auf die einheimiſche Bevölkerung eine gute

ung.

Eine Beſchwerdenote Wilſons an England
Waſhington, 8. Jan. (Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Die amerikaniſche Regierung hat
an Großbritannien eine Note gerichtet, in der
über die von den britiſchen Behörden ausgeübte Zenſur
der Poſtſendungen von den Vereinigten Staaten nach neu
tralen Ländern Klage geführt wird.
Engliſche Schiffahrtsverluſte im November 1915

London, 8. Jan. Der „N. R. C.“ ſchreibt, die Ver
einigung der Schiffsverſicherungsgeſellſchaften in Liver-
pool hat eine Berechnung aufgeſtellt über die Verluſte der
vornehmlichſten Schiffahrtsgeſellſchaften im November
1195, die ſie in oder durch den Krieg erlitten haben. Nach
dieſer Aufſtellung beträgt der Verluſt 25 Millionen
Gulden gegenüber nur 726 Millionen Gulden im No-
vemebr 1914.

Die „Ueberwältigung“ des Dampfers „Kingani“
London, 9. Jan. ((Amtlich.) Eine nach dem

Tanganyika-See entſandte Marineexpedition hat
am 26. Dezember das bewaffnete Dampfſchiff „Kingani“
angegriffen und es gezwungen, ſich nach einem zehn
Minuten dauernden Gefechte zu ergeben. Alle deut
ſchen Offiziere ſind gefallen. Das Schiff
wurde, obwohl es ſich in ſinkendem Zuſtande befand, an
Land gebracht.

(Der Dampfer „Kingani“, den die Engländer auf dem
Tanganyika angeblich zerſtört haben, iſt ein kleines
Schiff von 16 Meter Länge und 3,5 Meter Breite.
Seine Beſatzung beſteht im Frieden aus einem europäiſchen
Maſchiniſten ſowie einigen farbigen Bedienungsmann
ſchaften. Von einer für kriegeriſche Zwecke in Betracht
kommenden Bewaffnung des Schiffchens kann ſchon mit
Rückſicht auf ſeine Bauart nicht die Rede ſein. Es diente
früher an der oſtafrikaniſchen Küſt als Zollwachtſchiff und
wurde nach Kriegsausbruch in unzerlegtem Zuſtande mit
der Bahn von Daresſalam nach Udfidji und auf den
TanganyikaSee gebracht. Ein Umſtand, der zeigt, um ein
wie unbedeutendes Fahrzeug es ſich handelt. Dort war es
zuſammen mit dem den Tanganyika ſeit 1900 befahrenden
Dampfer „Hedwig v. Wißmann“, der am 22. November
1914 die engliſchen Dampfer „Cecil Rhodes“ und „Good-
News“ zerſtört hatte, beim Abtransport des in Kaſa-
kalawe erbeuteten engliſchen Telegraphenmaterials be
teiligt geweſen. Auf welche Art den Engländern die
Zerſtörung dieſes Schiffes gelungen iſt, ſteht noch nicht
einwandfrei feſt. Nach einer weiteren Reutermeldung
ſollen die Engländer neue bewaffnete und beſonders aus-
gerüſtete Fahrzeuge mit einer Marinexpedition nach dem
TanganyikaSee geſandt haben. Dieſe können dorthin
entweder auf dem Wege über den Zambeſi-Schirefluß zum
NyaſſaSee und von dort über Land, oder über den Kongo
und mit der Ende 1914 fertig gewordenen Lukaga-Bahn
gelangt ſein. Es iſt zu hoffen, daß unſere jetzt noch auf
dem See befindlichen größeren Dampfer, dieſen
engliſchen Fahrzeugen gewachſen ſein werden.)

Amerikaniſcher Schwindel?

Jn Amſterdam eingetroffene amerikaniſche Blätter
melden, daß Jtalien, Rußland und Frankreich bereits mit
Einkaäufen von Kriegsmaterial für 1917 be-
ginnen.

daß dieſe 7 zutreffend iſt.(Wir bezweifeln,Warten wir den Verlauf des Jahres 1916 ab.

Poinearé in Nancy
Flucht der Einwohner aus der beſchoſſenen Stadt
Bern, 9. Jan. Poincars hat am 7. Januar

Nancy beſucht, anſcheinend, um auf die geäng-
ſtigte Bevölkerung beruhigend zu wirken. Die
Einwohner verließen ſcharenweiſe die Stadt. Die meiſten
flüchteten nach Blättermeldungen jedoch nicht nach Paris,
ſondern nach Dijon und anderen Städten. Der Präfekt des
Departements Meurthe et Moſelle hat einen Aufruf er
laſſen, in dem er von geringfügigen Beſchädigungen durch
die dreimalige Beſchießung der Stadt aus
weittragenden deutſchen Geſchützen ſpricht
und den vom Unglück betroffenen Hilfe verſpricht, die
ſtrengſten Strafen aber denen androht, die lügenhafte oder
übertriebene Berichte über den Zuſtand der Stadt im
Lande verbreiten.

Die Abordnung des Holländiſchen Roten Kreuzes
beſtehend aus ſechs Aerzten und 27 Pflegerinnen, iſt unter
Führung des Univerſitätsprofeſſors Dr. Lans in Ofenpeſt
eingetroffen und vom Königlichen Kommiſſar des Ungari-
ſchen Roten Kreuzes Geheimrat Grafen Andreas Cſekonics,
vom ſtellvertretenden Präſidenten Geza von Joſipovich,
vom Adlatus Grafen Emil Szechenyi und vom Miniſterial-
rat im Miniſterratspräſidium Alfred von Draſche-Lazai
empfangen worden. Auch die Ofenpeſter holländiſche
Kolonie mit dem Generalkonſul Johann Fledderus war
erſchienen. Die Abordnung übernahm die Leitung der ihr
anvertrauten Reſerveſpitals Nr. A, das früher die Ameri-
kaniſche Miſſion geleitet hat. Die holländiſche Ambulanz
brachte fünf Wagen Lebensmittel und ſonſtige Liebsgaben
für ungariſche Kriegsſpitäler.

Rußland und die Veaufſichtigungskommiſſion
der Kriegsgefangenen

Nach einer Petersburger Meldung nahm die Haupt-
leitung des ruſſiſchen Roten Kreuzes den Vorſchlag der
letzten Stockholmer Roten Kreuz- Konferenz an, wonach
die Aufſicht über die Kriegsgefangenenlager der ver
ſchiedenen Länder einer gemeinſchaftlichen Kommiſſion von
9 Mitgliedern unterſtellt werden ſoll. Die Aufgabe der
Kommiſſion beſteht beſonders in der Ueberwachung der
Verpflegung und Behandlung der Kriegsgefangenen. Die
oberſte Leitung iſt dem Zentralbüro in Stockholm über-
tragen. Vorſitzender und Sekretäre müſſen Angehörige
eines neutralen Staates ſein.

Nach der „Birſchewija Wjedomoſti“ wurde in der
miniſteriellen Jnduſtriekonferenz mitgeteilt, daß gegen-
wärtig 135 000 Kriegsgefangene in der ruſſiſchen Jn-
duſtrie beſchäftigt werden.

Der Verkauf ſpaniſcher Schiffe unterſagt
„Havas“ meldet aus Madrid: Das „Amtsblatt“ wird

nächſte Woche einen Erlaß veröffentlichen, wonach der Ver-
kauf ſpaniſcher Schiffe mit weniger als 15 Dienſtjahren
ans Ausland unterſagt iſt.

Feſthaltung der engliſchen U-Bootsbeſatzung
Haag, 8. Jan. Amtlich wird mitgeteilt: Die Be-

mannung des englſichen Unterſeebootes, das an der hol-
ländiſchen Küſte geſunken iſt, wird in Holland interniert.

Björn Björnſon in Berlin
Auf Veranlaſſung der Berliner Skandinaviſchen Vereine

hielt in Berlin Björn Björnſon einen Vortrag über „An drei
Fronten“, in dem er ſeine Eindrücke auf den verſchiedenen
Kriegsſchauplätzen ſchilderte. Trotzdem der Vortrag in norwegi-
ſcher Sprache gehalten wurde, war der Beſuch außerordentlich
gut. Unter den Anweſenden bemerkte man auch die Geſandten der
drei nordiſchen Länder mit einem großen Teil ihres Geſandt-
ſchaftsperſonals. Der Vortrag fand überaus großen Beifall.
Beſonderen Eindruck machten die Ausführungen des Redners
über die Miſſetaten der Koſaken. Einen breiten Raum
im Vortrage nahm die Schilderung der ſegensreichen
Tätigkeit der Deutſchen in den beſetzten Ge-
bieten ein, ſo haben dem Vortragenden viele ruſſiſche Polen
ihre Befriedigung darüber ausgedrückt, daß ſie jetzt vom ruſſi
ſchen Joche befreit ſind.

Die Kriegsſchäden der Ueberſeer
Die Mitglieder der Vereinigung Deutſcher

Ueberſeer (Sitz Frankfurt a. M.) haben, nachdem der
Vorſitzende Beſprechungen in Berlin gepflogen hatte, ihre
unmittelbaren Hriegsſchäden ſoweit ſie heute bekannt
ſind der Regierung eingereicht, damit dieſe ſchon jetzt
einen Ueberblick gewinne. Endgültig können die Feſt
ſtellungen erſt ſpäter gemacht werden. Die Haupt-
ſchäden ſind durch Beſchlagnahme, Sequeſtierung, Kape-
rung und gezwungene Stillegung entſtanden. Völkerrechts
widrige Handlungen unſerer Gegner ſpielen dabei keine
kleine Rolle.

Luxemburgiſchen Anleihe
Die luxemburgiſche Regierung ſchlägt der Kammer eine

Anleihe von 25 Millionen Franken vor, die teilweiſe zur
Deckung des vorjährige:r Fehlbetrages verwandt werden ſoll.
Der Staatsrat erklärt ſich mit der Anleihe einverſtanden.

Brand in den Kruppſchen Werken
Die Direktion der Firma Krupp, A.G. teilt mit:
Jm Modellſchuppen der Firma Friedrich Krupp,

Aktiengeſellſchaft, brach am 8. d. Mts. abends gegen 6 Uhr
aus bisher unbekannter Urſache ein Brand aus, der bei dem
herrſchenden ſtarken Winde raſch um ſich griff und auf einen
Anbau der Radſatzwerkſtätte überſprang. Nach zwei Stun-
den war die Macht des Feuers gebrochen. Der Modell-
ſchuppen und der Anbau ſind niedergebrannt, ſonſtige Ge
bäude wurden nicht beſchädigt. Verletzt wurde niemand.

Allerlei Ausfuhrverbote
Die Ausfuhr von Zuckerrübenſamen, Futterrübenſamen

und Runkelrübenſamen aus Holland wurde verboten.
Ferner wurde die Ausfuhr von türkiſchem Rotöl und anderen
aus geſchwefelten, verſeiften oder nicht verſeiften Oelen
beſtehenden Präparaten nochmals verboten, ebenſo die Aus
fuhr von Hanf. Verboten wird die Ausfuhr von Thomas
ſchlacke aus Luxemburg.

Die Villa d'Eſte beſchlagnahmt
Aus Rom wird gemeldet: Der Vü iſter von Tivoli

beſchlagnahmte die Villa dEſte, das Sigentum des öſterreichi
ſchen Thronfolgers, für militäriſche und iche Zwecke

Sicherſtellung der Kartoffel und Brotgetreide
Verſorgung

Der beim Reichsamt des Jnnern aus Reichstags
abgeordneten gebildete Beirat für Volksernäh-
rung trat unter dem Vorſitz des Stellvertreters des
Reichskanzlers Staatsſekretärs Dr. Delbrück am Sonn
abend zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Nach Erledi-
gung geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die Verſorgung
der Bevölkerung mit Speiſekartoffeln ſowie der
Stärkefabriken und Trocknungsanlagen mit Fabrik-
kartoffeln erörtert. An zweiter Stelle ſtand die Be
ratung der Bewirtſchaftung des Brotgetreides und
des Hafers bis zur neuen Ernte. Die Sitzungen des
Beirats werden allwöchentlich am Sonnabend ſtattfinden.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge ſind in den Beirat
zur Erörterung der mit der Verſorgung der Bevölkerung
mit Lebensmitteln zuſammenhängenden Fragen folgende
Reichstagsabgeordnete berufen worden: Baſſer-
mann, Rechtsanwalt in Mannheim, Bauer, Vorſitzender
der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands
in Neukölln, Dr. Böhme, Berlin-Lichterfelde, Dombeck,
Redakteur in Beuthen, Ebert Parteiſekretär in Treptow
Berlin, Erzberger, Schriftſteller in Berlin, Fiſchbeck,
Stadtrat in Berlin, Giesberts, Arbeiterſekretär in
München-Gladbach, Herold. Landesökonomierat, Guts-
beſitzer auf Haus Loevelinklo b. Münſter, Dr. Matzinger,
Königlich bayeriſcher Gymnaſialprofeſſor in München,
Molkenbuhr, Parteiſekretär in Schöneberg-Berlin, Dr.
Roeſicke, Rittergutsbeſitzer in Görsdorf (Mark), Robert
Schmidt, Arbeiterſekretär in Karlsborſt b. Berlin, Dr.
Wendorff, Gutsbeſitzer in Toitz bei Noſſendorf (Kreis
Grimmen), Graf von Weſtarp, Königlich preußiſcher Ober
verwaltungsgerichtsrat in Schöneberg- Berlin.

Die Ernährungsfürſorge
und die Landwirtſchaftskammern

Jn der Sitzung der Vorſitzenden der Land-
wirtſchaftskammern, die am 7. d. M. unter dem
Vorſitz des Landwirtſchaftsminiſters Freiherrn von
Schorlemer-Lioſer tagte und über die wir bereits
kurz berichteten, wurden die Frühjahrsverſorgung der Be-
völkerung mit Kartoffeln, die Butterbeſchaf-
fung und Verteilung, der Zuſammenſchluß des Vieh
handels und die Verſtärkung des Zuckerrüben-
baues beſprochen.

Es wurde einſtimmig befürwortet, unbeſchadet der Winter
verſorgung der Kartoffelbedarfsgebiete in der bisherigen Weiſe,
die Frühjahrsbeſchaffung von Speiſekartoffeln und die Deckung
des Bedarfs der Stärkefabriken und Trocknereien unter Mit-
wirkung der Landwirtſchaftskammern zu bewirken. Eine genaue
Feſtſtellung der in den Bedarfsgebieten vorhandenen Kartoffel-
vorräte iſt im Gange. Jhr Ergebnis wird die Grundlage für
die Durchführung der weiteren Maßnahmen bilden, die in den
nächſten Tagen von einer kleineren Kommiſſion von Kammervor
ſitzenden und Regierungsvertretern mit der Reichskartoffelſtelle
beraten werden.

Die Butterverſorgung der Bevölkerung iſt nach Anſicht der
Kammerborſitzenden durch die Bundesratsverordnungen in die
richtigen Wege geleitet. Die Einführung von Reichsbutter-
karten wurde als unzweckmäßig angeſehen. Dagegen ſei
die Einführung von Butterkarten in denjenigen Bedarfsbezirken
We die Butter aus den Vorräten des Zentraleinkaufs bean
ſpruchen.

Allgemeine Höchſt preiſe für Rindvieh wurden ein
ſtimmig nicht für durchführbar angeſehen. Dagegen hielt

man die vom Landwirtſchaftsminiſter in Ausſicht genommene
Beeinfluſſung der Viehpreiſe im Wege des zwangsweiſen provin
ziellen Zuſammenſchluſſes von Händlern und Vereinigungen
von Landwirten für ausſichtsvoll. Dieſe Zwangsſyndikate ſollen
im Verein mit den Großſtädten nicht nur die Preisregelung, ſon
dern auch die Verſorgung der Märkte in die Hand ne

Zur Sicherung eines ausreichenden Anbaues von Zucker
rüben wurde vor allem die Feſtſetzung von Rüben-vreiſen, die den geſteigerten Produktionskoſten und den
Preiſen der gleichartigen Futtermittel entſprechen, für unbedingt
notwendig erachtet. Auch müſſen dem Landwirt alle Schmitzel,
die er in der eigenen Wirtſchaft brauche und Melaſſe in aus
reichender Menge belaſſen werden.

Der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß
verurteilt das Vorgehen der Minderheit

Berlin, 9. Jan. Der ſozialdemokratiſche Partei
ausſchuß der gemeinſam mit dem Parteivorſtand

in Berlin tagte, hat, wie der „Vorwärts“ meldet, zu den
Vorgängen in der Reichstagsfraktion und zu der Bewilli-
gung der Kriegskredite eine Entſchließung angenommen,
in der es heißt:

Die Zuſtimmung der Fraktion zu den Kriegskrediten
am 21. Dezember 1915 war die folgerichtige Fortführung
der am 4. Auguſt 1914 eingeleiteten Politik deren Voraus-
ſetzungen auch heute noch gegeben ſind. Das Vorgehen
der 20 Fraktionsmitglieder, die entgegen dem Fraktions
beſchluß die Kredite ablehnten, iſt aufs ſchärfſte zu ver
urteilen. Das Verhalten des Genoſſen Haaſe verdient
die ſchärfſte Mißbilligung, indem Haaſe ſich an dem Dis
ziplinbruch beteiligte. hat er in noch ſchlmmerer Weiſe
gegen die Pflicht verſtoßen, die ihm ſein Amt als Partei-
vorſitzender auferlegte.

Weter ſtellt der Parteiausſchuß feſt, daß der „Vor
wärts“, ſtatt die Politik der Partei zu vertreten, die auf
Parteizerrüttung gerichteten Beſtrebungen fördert. Damit
verwirkt der „Vorwärts“ jedes Recht, als Zentralorgan
der Partei zu gelten.

Letzte Telegramme
Fliegerangriffe auf Montenegro und Albanien

Wien, 10. Jan. In der „N. Fr. Pr.“ wird über um
faſſende Fliegerangriffe der Oeſterreicher auf
Montenegro und Albanien berichtet.

Der Balkanzugverkehr
Dreslau, 9. Jan. Die Königliche Eiſenbahndirektion
teilt mit: Der Balkanzugverkehr beginnt von
Berlin und München am Sonnabend, den 15. Januar,
und von Konſtantinopel am Dienstag, den 18. Januar.

Verantwortlich:für den politiſchen Teile Dr. Mätzold; fü ing, Bs d

e e e eund Sport: H. Mieſchner; euilleton, ndBermiſhtes: H. Retener; für den Angeteenene her
rechſtunden von 10 zis 1 Ukr.
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